
die Wuchsstoffe meist überhaupt erst ermöglicht, min- 
destens mehr oder weniger gefördert worden. 

2. Bei allen genannten Holzarten sind auch bei Anwen- 
dung von verschiedenen Wuchsstoffen mit unterschied- 
lichen Konzentrationen vielfach außerordentlich große 
klonweise Unterschiede in der Bewurzelungsfähigkeit 
vorhanden. Die Stecklinge mancher Klone haben sich bis 
zu 100%, andere überhaupt nicht bewurzelt. Zwischen 
diesen Extremen treten alle möglichen Ubergänge zutage. 

3. Auch unter Berücksichtigung der klonweisen Unterschie- 
de in der Bewurzelungsfähigkeit bewurzeln sich im all- 
gemeinen am meisten und leichtesten Buchen-, am we- 
nigsten und schwierigsten Traubeneichenstecklinge. Die 
Bewurzelungsfähigkeit von Roteichenstecklingen dürfte 
etwas geringer als die von Buchen-, die von Stieleichen- 
schlechter als von Roteichen-, jedoch erheblich besser 
als von Traubeneichenstecklinge~ sein. 

Diskussion 

Ziel der Versuche, die während 16 Jahren durchgeführt 
wurden, war die Bewurzelung von Stecklingen der Trau- 
beneiche, Stieleiche, Roteiche (Quercus borealis) und der 
Buche. Die Versuche sind so weitgehend erfolgreich gewe- 
sen, daß das angestrebte Ziel im allgemeinen als erreicht 
gelten kann. Zum mindesten werden künftige Versuche, 
diese als besonders schwierig geltenden Holzarten zu be- 
wurzeln, auf den gewonnenen Erfahrungen aufbauen kön- 
nen. 

Ein besonders wichtiges Ziel künftiger Versuche wird 
das Auffinden von Verfahren sein müssen, welche das 
Weiterwachsen und die dauernde Lebenderhaltung bewur- 
zelter Stecklinge ermöglichen. Dieses Ziel konnte bisher 
nicht befriedigend erreicht werden. Zahlreiche seit Jah- 
ren am Leben erhaltene und frohwüchsige bewurzelte 

Stecklinge aller genannten Holzarten weisen jedoch ein- 
deutig darauf hin, daß dieses Ziel durchaus erreichbar ist. 

Die forstliche Verwendung bewurzelter Traubeneichen-, 
Stieleichen-, Roteichen- und Buchenstecklinge von wirt- 
schaftlich wie genetisch hochwertigen Auslesebäumen 
könnte in Zukunft um so größere Bedeutung gewinnen, je 
mehr die Forstwirtschaft die Erzeugung von Wertholz als 
ihr oberstes Gebot erkennt. Eine wichtige Voraussetzung 
ist natürlich, daß es gelingt, nicht nur praxisreife, sondern 
auch wirtschaftliche Verfahren zur Bewurzelung der ge- 
nannten Holzarten zu entwickeln. 

Zusammenfassung 

Versuche zur Bewurzelung von Stecklingen der Trau- 
ben-, Stiel-, Roteiche und der Buche sind von 1950 bis 1965 
im Lehrforstamt Bramwald der Forstlichen Fakultät der 
Universität Göttingen durchgeführt worden. Die Ergebnis- 
se der Jahre 1950-1956 sind 1958 (Silvae Genetica 712) 
mitgeteilt worden; über die Ergebnisse der Jahre 1958-1965 
wird berichtet. 

Mitgeteilt werden die Erfahrungen mit den Versuchs- 
einrichtungen, bei der Wahl der Mutterbäume, der Art und 
Beschaffenheit der Stecklinge, dem Zeitpunkt des Schnei- 
dens, des Steckens und der Bewurzelung der Stecklinge 
sowie mit den verwendeten Substraten und Wuchsstoffen. 
Sie enthalten Hinweise für eine Fortführung der Versuche, 
die dem Verf. selbst nicht mehr möglich ist. 

Abstract 

Rooting experiments with cuttings from Quercus species 
and Fagus silvatica were made from 1950 to 1965. Results 
of the years 1958 to 1965 were reported in this Paper. The 
author communicates his experience with arrangement of 
trials, selection of mother trees, co~dition of used cuttings, 
point of time to cut and set the cuttings and their root- 
ing. He informs also of experiencrs with substrates and 
growth substances using from him. 
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1. Problemstellung 
In den letzten Jahren hat sich der Anbau der Pappel 

über die Auewaldstandorte hinaus erheblich ausgedehnt. 
Die Verwendung von Sorten der Sektion Leuce - P. alba, 
Silberpappel, P. tremula, Aspe, und P. X canescens, Grau- 
pappe1 - sowie Sorten der Balsamsektion, insbesondere 
die STOUT- und SCHREINER-Kreuzungen Oxford, Rochester 
und Androscoggin und einige Auslesen aus der nordame- 
rikanischen Balsampappelart P. trichocarpa haben zu Ver- 
suchsanbauten und auch zu Kulturmaßnahmen auf rela- 
tiven und absoluten Waldböden geführt. Die Breite der ge- 
wählten Standorte steht in keinem Verhältnis mehr zu den 
früher überwiegend bepflanzten Auestandorten bzw. zu 
dem Anbau auf landwirtschaftlich genutzten Böden. Pa- 
rallel hierzu ist das Angebot an Pappelsorten nicht uner- 
heblich erweitert worden. Die klonreine, klar getrennte 

Anzucht der Pappeln in den Baumschulen ermöglicht eine 
bessere Uberprüfung des Verhaltens der einzelnen Kulti- 
vare. Insbesondere geben systematisch angelegte Versuchs- 
flächen, die sowohl nach Klimaräumen als auch nach Bo- 
dentypen variiert sind, einen guten Einblick in das dif- 
ferenzierte Verhalten von Angehörigen der Gattung Po- 
pulus, das besonders expressiv wird, wenn Sektionen, Ar- 
ten und Klone miteinander verglichen werden. Bei den 
ausgedehnten Versuchsanbauten im gesamten Bundesge- 
biet wurde mehrfach festgestellt, daß die einzelnen Sorten 
auf verschiedenen Standorten ein recht abweichendes An- 
wachsverhalten zeigten. Der Einfluß konnte bei sonst gleich 
gutem Pflanzmaterial weitgehend auf die Bodenbeschaf- 
fenheit zurückgeführt werden, z. T. auch auf die Witte- 
rungseinflüsse nach der Pflanzung. Während auf Aue- 
standorten in der Regel keine signifikanten Unterschiede 
























